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hier fei nur der fehr prunkvoll gefchmückte, zu Ende der fechziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts erbaute Börfenfaal zu Antwerpen (Fig. 34593) aufgenommen.

Wie aus Art. 180 (S. 254) hervorgeht, mufs im Börfeni'aal vor allem der
Schranken (die Barriere) aufgeitellt werden, innerhalb deiien fich das Parkett
aufzuhalten hat. Es iii: dort auch fchon gefagt, dafs man bei„itarkem Börfen—
verkehr bisweilen außerhalb der Schrankenplätze noch eine zweite Barriere an-
ordnet, damit jene nicht durch das Gedränge der Coulifife beläitigt werden.
Aufser diefen zuweilen feiten, zuweilen beweglichen Abfchlüfl'en in der Mitte
des Saales iit es zweckmäßig, an feinen Umfafi'ungswänden, in Nifchen oder in
den Umgängen, Schreibtifche aufzui’cellen, entweder für den allgemeinen Ge-
brauch oder für einzelne Befucher gegen Platzmiete, und endlich einige Sitz-
bänke.

 
Grofser Saal der Börfe zu Antwerpen”).i

Das Börfengefchäft in feiner neuzeitlichen Entwickelung benötigt aufser
dem großen Börfenfaal, in welchem die Gefchäfte gemacht werden, noch eine
ganze Reihe von Nebenräumen, die fich alle in möglichi’c unmittelbarer Ver-
bindung um den grofsen Saal zu gruppieren haben. Ihre Zahl und Größe hängt
natürlich vom jeweiligen örtlichen Bedürfnis ab, und auch in ein und demfelben
Gebäude werden fie durch häufig wechfelnde Anforderungen fortwährend ab-
geändert. Es gibt kaum eine Gebäudeart, bei welcher während des Baues und
lange darüber hinaus fo mannigfache Wandelungen in der Beitimmung der
Nebenräume vor fich gehen, wie bei den grofsen Börfengebäuden, weil das Pro—

93) Fakf.-Repr. nach: Encyclogßc’dz'e d’arclt. 1889—90, Pl. 83.
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